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fühlbar. Denn auch die einfachen Probabiliſten geſtehen zu, daß etn
Theologe, dem eine Meinung gewiß und bedeutend probabler er  eint, In
der Regel kaum mehr die gegenteilige für wahrhaft und ſolid probabel
halten werde; ebenſo daß ihm eine Meinung für die Freiheit kaum noch
für ahrha und ſolid probabel gelte, ſobald ſie um Zuſammenhalte mit
der entgegengeſetzten für das Geſetz weitaus weniger robabe iſt So zu
eſen In Noldins Moraltheologie 226, 1902

10 einzig auf theoretiſchem E wird fortgeſchoſſen. Noetik, Ethik,
Kritik, der üngere Alfons müſſen die Waffen liefern Namentlich ſeit der
jüngſterlebten Neu⸗Verlautbarung des Dekretes Innozenz XI geht eS wieder
recht lebhaft her zwiſchen den Koryphäen der beiden Richtungen. In
Beweis hiefür iſt die eingangs ichnete Arbeit des RedemptoriſtenJanſen

Die Vorbemerkung ſagt ＋2

leſe Arbeit iſt erſter eine nt
gegnung auf die von dem hochw Viktor Cathrein in der „theo⸗
logiſch⸗-praktiſchen Quartalſchrift“ von Linz (Jahrgang 1905) ver⸗
öffentli  en Abhandlungen Gunſten der Befolgung der opinio Certo
minu probabilis und ur Widerlegung der von eL Haar und Wouters
In jüngſter Zeit ſie vorgebrachten LUnde Als teſe Seiten
On druckfertig erſchien das Werk des hochw 2  miu
Probabilismus vindieatus (Freiburg, Herder). Da ſich der Inhalt ſeiner
Broſchüre mit dem der Abhandlungen Cathreins ziemlich deckt, ſo ind unſere
Bemerkungen zugleich eine Antwort auf die Erörterungen Lehmkuhls.“
Die roſchüre ſe weir zuerſt einen doppelten Vorwurf zurück: Daß
katholiſche Theologen durch die Art und Tatſache der Bekämpfung des eln
fachen Probabilismus ſich imM Gefolge der Kirchenfeinde, eine öllinger⸗
Reuſch, Harnack, Herrmann und Hoensbroech befinden, 2. daß die Benen
V „Minus⸗Probabilismus“ weder Weſen noch Umfang des bekämpften
emes richtig ezeichne. Vergebens berufen ſich die einfachen roba
biliſten auf die Toleranz ſeitens der Kirche ezügli der Befolgung der
opinio minus probabilis als auf einen Beweis für die Richtigkeit ihrer ehre;
enn ſchon durch das Dekret Innonzenz XI Iin ſeiner erſten und letzten
Verlautbarung, noch mehr aber durch die Anempfehlung der ehre des
beiligen Alfons wel Chre rein und abſchließen erſt In ſeinen

riften nach 1762 uchen iſt hat die 1 den Standpunkt der
Minusprobabiliſten nicht zwar verurteilt oder verworfen, immerhin aber
der gegenteiligen der Aequiprobabiliſten unzweideutig bevorzugt. Eingehend
ird weiterhin der alfonſianiſche Gebrauch der reflexiven Prinzipien be
prochen und ezeigt, daß der Heilige ſeit 1762 das Prinzip LeX dubia nONl

obligat immer und nachdrücklich auf da dubium Strietum oder die opinio
AEQuEe au fere probabilis beſchränkt und dadurch den einfachen
Probabilismus und für uimmer erläßt. Alle Verſuche, den Heiligen
für den einfachen Probabilismu retten oder un Anſpruch nehmen,
werden als unwirkſam dargetan, außerdem etliche Behauptungen no
Begründungen als irrtümlich und unkritiſch aufgezeigt.

Als unfreiwillige und doch ungemein intereſſierte Uſchauer ehen btr
der Fortentwicklung dieſer beiderſeits natürlich 0On Hde geführten Geiſter⸗
chlacht ohne Furcht, eil ohne Gefahr für Praxis und Kirche

Linz. Prof 0 Schmuckenſchläger.
Die „Jenſeitsmora Im Kampfe um ihre rund
lagen“. Von Dr Philipp Kneib, Profeſſor der Theologie in Mainz.
Freiburg 1906 Herderſche Verlagshandlung. 4. —
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Daß EeS ſich hier eine brennende rage handelt, beſagt ſchon
der Ite. „Jenſeitsmoral uim Kampfe ihre Grundlagen“. Es iſt bekannt,
ui die ſogenannte Laienmoral uimmer mehr en gewinnt; wie die
Autonomie In der ſich immer mehr behaupten ſucht Da entſpricht
denn eine Schrift, wie die obengenannte dringenden Bedürfniſſe aller
jener, die ein Jenſeits lauben; und darum begrüßen wir mit Freuden
ede derartige Kundgebung riſtli

che Denkens Die vorliegende
chrift „Jenſeitsmoral“ hat apologetiſchen Charakter Sie hält die Hetero—
nomie gegenüber der Autonomie aufrecht; ihr Zweck iſt vier Grundlagen
der Jenſeitsmoral Gott Unſere Sittenlehre und Gott Jenſeits
(Die chriſtliche ittenlehre und das Jenſeits. 2 heilige Schrift Die
chriſtliche Sittenlehre und die ſchriftlichen Offenbarungsquellen
eligiöſe aterie (Unſere Sittenlehre und die ihren Grundlagen entnom

Beweggründe Uum ſittlichen Handeln nach ihrer irkſamkeit. 4. Abſch.),
verteidigen. Um ſein Ziel erreichen, geht der erfaſſer auf 0  Ee  E

Weiſe vor: negativ und poſitiv. 61 Einleitung war dem Ver
faſſer 20 der Sittenlehre Jeſ 4 Q. unächſt ührt alſo der Verfaſſer
eine el Schwierigkeiten der bedeutendſten Vertreter der Diesſeitsmoral
(Kant, egel, Hartmann, un Herrmann U. vor nd ru dieſelben
auf ihren wahren Wert Sodann zeig die „Vorzüglichkeit und eT·
legenheit“ der chriſtlichen Sittenlehre. ＋ nur, daß der negative Teil
einen breiteren Raum einnimmt als der poſitive. Es wäre darum
wün  en, daß bei einer Euauflage dieſer Umſtand Berückſichtigung an
egen ihres gediegenen 5  nhaltes, ihres ruhigen und ſachlichen Tones
em ſich die „Jenſeitsmoral“ allen, Freund und eind. 9
— der Päpſte ſeit dem des Mit⸗

telalters and der Päpſte Im Zeitalter der Re⸗
naiſſance und der Glaubensſpaltung von der Wahl V  I4 bis 3
ode Klemens VII (1513—1534) Abteilung: Leo 1.— 4 Au
lage Von Ludwig Paſtor, Hofrat, Profeſſor der eſchi

6
an der Univerſität mn Innsbruck Freiburg, 1906 Herder. (XVIII

609) 8.— 9.60; gebd —
Es gehörte Mut und der unermüdliche Forſcherfleiß eines Paſtor

dazu, das erühmte Pontifikat des Medizeerpapſtes, welches chon un allen
Tönen gelobt, aber ebenſo verurteilt worden iſt, objektiv und wahrheits⸗
getreu zuL Darſtellung bringen 3 wollen Die Bedeutung der Re
erung LebS und ſeiner Perſönlichkeit, die den Höhe und Glanzpunkt
der Renaiſſance und des Humanismus darſtellen mit allen ihren Li  cht
und Schattenſeiten, und gerade der Umſtand, daß uLr Zeit dieſes Ponti  2  —
fikates die Kataſtro

E hereinbrach, Ee ſo folgenſchwer für die kom
menden Jahrhunderte und beſonders für das ＋

Um ſelbſt werden 0  ,
tellen dem Geſchi

er eine gewaltige Aufgabe. Paſtor hat ſie glänzend
gelöſt, und obgleich ſein Werk, wie ſelbſt geſteht, noch nicht da  22
Wort über Leo und ſeine Zeit ſein u  Ee, ſo hat doch damit der
Wiſſenſcha und ahrhei große Dienſte geleiſtet. Er weicht keiner auch
noch ſo eiklen rage aus, und EL eS für nötig ndet, geißelt eU un
barmherzig die oft nicht geringen Fehler dieſes Pontifikates; aber e weiß
auch leidenſchaftlicher Entſtellung, geſtů auf ſeine langjährigen Studien,
Uunter enützung eines weitſchichtigen archivaliſchen Materials und einer
zahlreichen Literatur, mit In und Tu entgegenzutreten.Na einer überſichtlichen Einleitung ber die Pontifikate Leos X.,
Adrians VI und Klemens MI.; die ein leines Kabinettſtück iſt, behandeltPaſtor im erſten Kapitel die Anfänge der Regierung Pbs Das Konklave
des Jahres 1513 wird durch Heranziehung ungedruckten Materials neu be
leuchtet. Die vielumſtrittene rage, Uunter welchem ebs Politik


